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Pfeifenorgeln
sind ihr Metier
Waltershäuser haben gut zu tun
Von Christiane Fischer

Waltershausen. Ein reicher
Schatz an historisch wertvol-
len Instrumenten ermöglicht
dem Orgelbau hierzulande
ein umfangreiches Betäti-
gungsfeld. Orgelbau ist ein
seltenes Handwerk in Thürin-
gen und in Deutschland über-
haupt. Da aber insbesondere
in Thüringen in jedem Dorf
eine eigenen Kirche, zumeist
mit alter Orgel, steht, gibt es
für Orgelbauer genug zu res-
taurieren und zu erhalten.
Joachim Stade, Firmenchef
der Orgelbau Waltershausen
GmbH, und sein Kompagnon
Stephan Krause sind sich der
einmaligen Orgellandschaft
sehr wohl bewusst.
Es ist eine der wenigen

Werkstätten, die sich vorran-
gig mit der Bauweise der Or-
gelbauer des 18. Jahrhunderts
auseinandersetzt. In indivi-
duell handwerklicher Ar-
beitsweise widmen sich die
Orgelbauer um Joachim Stade
dem Neubau, der Restaurie-
rung, Reparatur und Pflege
von Pfeifenorgeln. Die umfas-
sende Restaurierung der größ-
ten und bedeutendsten Ba-
rockorgel Thüringens, der
Trostorgel in Waltershausen,
war ein besonderes Glück für
die Werkstatt und hat das
weitere Schaffen wesentlich
geprägt, so der Firmenchef.
Joachim Stade bezeichnet die
Trostorgel als eine der
schönsten und besten euro-
päische Orgeln überhaupt.

Eingezogen in die Werk-
räume einer ehemaligen Ta-
bakpfeifenfabrik, ist die Or-
gelbaufirma ausgestattet mit
Maschinen- und Montageräu-
men, Metallpfeifenwerkstatt
und einem Intonationsraum.
Orgelbaumeister und Mitar-
beiter arbeiten zur Zeit auf
Hochtouren, damit ein Orgel-
neubau in Weimar, an dem
seit zwei Jahren gearbeitet
wird, rechtzeitig fertig wird.
Am 8. Mai soll die Liszt-Orgel
in der Herz-Jesu-Kirche Wei-
mar geweiht werden.
„Bei uns ist alles Handar-

beit; jede Pfeife wird einzeln
gelötet, intoniert und einge-
baut“, beschreibt Joachim Sta-
de die langwierige Arbeit des
Orgelbaus. „Die Stimmung
steht“, heißt es, wenn die Or-
gel fertig ist. „Eine gutklin-
gende Orgel ist die beste Wer-
bung für uns, und das wahr-
scheinlich auf Jahrzehnte hin-
aus“, ist sich Stade bewusst.
Im Kreis Gotha überwiegen

die Überholungen und Res-
taurierungen von Kirchenor-
geln. „Wenn wir mit dem Or-
gelneubau in Weimar fertig
sind, steht die Restaurierung
der Ballstädter Orgel an“, hat
der Orgelbaumeister das
nächste Ziel schon vor Au-
gen. Diese sei schon lange
ausgebaut; die Arbeiten wer-
den dieses und nächstes Jahr
beanspruchen. Da die Auf-
tragslage recht gut ist, möchte
die Firma in diesem Jahr auch
wieder junge Orgelbauer aus-
bilden.

Orgelbaumeister Joachim Stade in seiner Werkstatt beim Into-
nieren einer Orgelpfeife. Foto: Christiane Fischer

Brauer gönnen sich eine Pause
Oettinger feiert 20-jähriges Bestehen in Gotha in kleiner Runde – Großes Volksfest folgt im Sommer
Gotha/Wechmar. Es war eine
Betriebsversammlung der
„besonderen Art“, die am ver-
gangenen Freitag in Wechmar
auf dem Programm stand.
Denn der Abend stand im
Zeichen eines Jubiläums: Fast
auf den Tag genau 20 Jahre
zuvor, exakt am 23. Februar
1991, übernahm die Oettinger
Brauerei die Braustätte an der
Leinastraße in Gotha und leg-
te somit den Grundstein für
eine imposante Erfolgsge-
schichte, auf die die Beleg-
schaft stolz zurückblicken
kann. Grund genug, auch bei
der Betriebsversammlung an-
zustoßen!
Zur zünftigen Jubiläums-

Feier für alle Mitarbeiter und
zu einem Volksfest für alle
Gothaer wird dann im Som-
mer auf die vormalige „Gota-
no-Wiese“ eingeladen, kün-
digte Dirk Kollmar, geschäfts-
führender Gesellschafter der
Oettinger Brauerei GmbH, an.
Genauere Informationen zum
Ablauf der Feierlichkeiten
folgen in Kürze.
Dass dieses „schöne Jubi-

läum“ in diesem Jahr gefeiert
werden kann, ist für Gothas
Oberbürgermeister Knut
Kreuch ein Verdienst der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Ihnen allen gratulierte er
mit einem dreiseitigen Glück-
wunsch-Schreiben, in dem er
auch die Rolle der Inhaberfa-
milie, der Kollmars, heraus-
stellte. „Ich möchte mich bei
Ihnen bedanken für den Un-
ternehmergeist, die Beharr-
lichkeit, den ausgefallenen
Mut und tiefen Glauben da-
ran, dass wir Gothaerinnen
und Gothaer in der Lage sind,
eines der besten Biere
Deutschlands zu brauen.“
„Im Aufstieg der Oettinger

Brauerei GmbH von einer von
vielen bayerischen Braue-
reien zum deutschen Markt-
führer spiegelt sich auch die
hervorragende Arbeit wider,
die in den zurückliegenden

44 Mitarbeiter der Gothaer Brauerei wurden auf einer Betriebsversammlung für ihre langjährige Betriebszugehörigkeit geehrt. Dafür
gab es vom Chef, Dirk Kollmar (rechts), eine besondere Überraschung. Foto: Jan Ludwig

20 Jahren in Gotha geleistet
wurde: Dafür möchte ich al-
len Beteiligten ganz herzlich
danken“, sagte Dirk Kollmar
in seiner Rede und ließ Zah-
len sprechen. Aktuell produ-
zieren in Gotha 255 Mitarbei-
ter rund 1,8 Millionen Hekto-
liter pro Jahr – 1991 waren es
lediglich 70 000 Hektoliter
pro Jahr und rund 400 Mitar-
beiter. „Allerdings dürfen wir
uns auf diesen Erfolgen nicht
ausruhen: Wenn wir auf dem
Markt bestehen wollen, müs-
sen wir noch besser und noch
flexibler werden!“
Denn die Bedingungen auf

dem Biermarkt sind in den
letzten beiden Jahren keines-
wegs leichter geworden. Da
die Deutschen weniger Bier
trinken, suchen viele Mit-

bewerber, vor allem aus dem
sogenannten Premium-Seg-
ment, ihr Heil in Kampfprei-
sen.
„Dieser Rabatt- und Ak-

tionswahnsinn geht auch an
uns nicht spurlos vorüber“,
sagte Kollmar, konnte aber
zugleich darauf verweisen,
dass Verluste im Mehrwegbe-
reich durch Zuwächse in an-
deren Geschäftsfeldern kom-
pensiert wurden. Schließlich
ist das Unternehmen längst
keine reine Brauerei mehr,
sondern auch ein Dienstleis-
ter. Zu den „jüngeren“ Ge-
schäftsfeldern zählen unter
anderem Export, Lizenzpro-
duktion oder auch Lohnabfül-
lung. Ein weiteres untrügli-
ches Indiz dafür ist die Tatsa-
che, dass am Ende der Be-

triebsversammlung 44 Mitar-
beiter für langjährige Be-
triebszugehörigkeit geehrt
wurden. Für jeden gab's eine
handbefüllte Flasche Keller-
bier, eigens für diesen Anlass
gebraut, und einen Gutschein
für das „Stutzhäuser Gasthaus
& Brauereimuseum“ in Lui-
senthal. Zu den Geehrten
zählte auch der Chef persön-
lich. Schließlich wirkt Dirk
Kollmar seit 23. Februar 1991
in Gotha: mit großem Erfolg.
Und das soll auch so bleiben.
Jedenfalls richtet der Ge-
schäftsführer den Blick opti-
mistisch in die Zukunft.
In Wechmar kündigte er

an, dass nun der zweite Teil
der Erfolgsgeschichte ge-
schrieben wird, über den er
dann 2031 berichten will.

JUBILARE

10 Jahre Betriebszugehörigkeit: Thomas
Albrecht, Peter Boden, Karl-Heinz Dötzel,
Torsten Gessert, Remo Göpfert, Hans-Jür-
gen Hartmann, Peter Jentsch, Mario Kirch-
ner, Holger Lau, Daniel Löb, Tommy Mat-
thieß, Uwe Ortlepp, Stephan Steinbrück,
Andy Tillner.

20 Jahre Betriebszugehörigkeit: Dirk
Herzmansky, Dirk Kollmar, Guido Laurich,
Rainer Neubecker, Ingo Reichenbach,
Bernd Reinmann, Oliver Rottstedt, Rein-
hard Rübsam, Uwe Schmidt, Ronald Schu-
bert, Rainer Schuster, Hans-Georg Stoll,
Matthias Uffhaus, Peter Wunderlich.

25 Jahre Betriebszugehörigkeit: Marian-
ne Abel, Ute Martini, Roswita Tillner, Uwe
Kettner, Michael Wiesner.

30 Jahre Betriebszugehörigkeit: Peter
Brinkel, Matthias Döll, Hans-Joachim
Hochberg, Ralph Hoffmann, Peter Rosen-
busch, Thomas Stede.

40 Jahre Betriebszugehörigkeit: Renate
Kleer, Edith Pflüger, Michael Bezold,
Bernd Küstermann, Rolf Merting.

Das pralle Leben tobt im Wald
Weltweiter Artenschutz steht 2011 im Mittelpunkt – Durchforsten ist wichtig
Finsterbergen. Ein interna-
tionales Artenschutzabkom-
men gibt es seit 3. März 1973,
unterzeichnet durch die Ver-
einten Nationen. Seither fin-
det jährlich der Internationale
Tag des Artenschutzes statt.
Das Thüringer Forstamt Fins-
terbergen nimmt das diesjäh-
rige Internationale Jahr der
Wälder zum Anlass, auf die
vielfältigen Bemühungen der
regionalen Waldbesitzer zum
Artenschutz im Wald hinzu-
weisen.
Weltweit wird die aktuelle

Existenz von 3 bis 30 Millio-
nen Arten geschätzt, davon
allein eine Million Insekten.
Die Wälder stellen hierbei ei-
nen besonders wichtigen Le-
bensraum für viele dieser Ar-
ten dar. Der Wald beherbergt
zwei- bis fünfzehnmal so vie-
le Pflanzen- und Tierarten
wie eine artenreiche Wiese.
Sechzig Prozent aller Brutvö-
gel leben im Wald. In Bu-

chenwäldern, wie im Westteil
des Forstamtes bei Winter-
stein, kommen rund 6700 der
45 000 Tierarten Deutsch-
lands vor. Allein an einer al-
ten Eiche lassen sich 1000 In-
sektenarten nachweisen. Und
in einer Handvoll Waldboden
leben fast genauso viele Orga-
nismen wie Menschen auf der
Erde leben.
Allerdings sind diese Ar-

ten vielfach bedroht: Ein Drit-
tel aller Farn- und Blüten-
pflanzen und 6500 Tierarten
in Deutschland sind laut „Ro-
ter Liste“ bestandsgefährdet.
„Viele der heimischen Tier-
und Pflanzenarten brauchen
für ihren Fortbestand vor al-
lem den intakten Lebensraum
Wald, den es zu pflegen und
erhalten gilt“, sagt Forstdirek-
tor Dr. Horst Sproßmann, der
Leiter des Forstamtes Finster-
bergen. Hierzu gehört vor al-
lem die regelmäßige Pflege
und Durchforstung des Wal-

Der Feuersalamander als typische Waldart: Im Forstamt ist er
immer häufiger anzutreffen. Foto: Forstamt Finsterbergen

des. Weil allzu dichte Bestän-
de gegen Schnee und Stürme
wenig Widerstand leisten
können, müssen Durchfors-
tungen die Stabilität des Wal-
des sicherstellen. Der Erhalt
von Alt- und Totholz im
Wald bietet wertvolle Biotope
für hierauf spezialisierte Ar-
ten wie den Hirschkäfer. Der

Einschlagsverzicht bei Brut-
bäumen hilft vielen Vögeln,
Eulen und vor allem den ge-
fährdeten Fledermausarten.
Der Anbau vielfältiger Misch-
bestände und strukturreicher
Waldränder mit Baum- und
Straucharten erhöht die Zahl
ökologischer Nischen für Flo-
ra und Fauna.

NOTIZEN

Fahrrad
gestohlen
Gotha. Vom Schulhof der
Arnoldischule wurde am
Montagmittag ein Fahr-
rad gestohlen. Das blaue
Mountainbike hat einen
Wert von 850 Euro.

Unterwegs ohne
Fahrererlaubnis
Gräfentonna. Ein 27-jäh-
riger Renaultfahrer war
mit seiner Mutter in Grä-
fentonna unterwegs. Auf-
fällig war seine Fahrwei-
se: So überholte er im Be-
reich einer durchgezoge-
nen Linie mehrere Fahr-
zeuge. Festgestellt wurde,
dass der Mann seit neun
Jahren keinen Führer-
schein besitzt. Dafür „be-
sitzt“ er nun aber eine
Anzeige wegen Fahrens
ohne Fahrerlaubnis.

Starthilfe ohne Kabel
ContiTech hilft Jugend beim Berufseinstieg
Waltershausen. Bei der Phoe-
nix Compounding Technolo-
gy GmbH in Waltershausen
wurde gerade der fünfzigste
Vertrag zur sogenannten Ein-
stiegsqualifizierung (EQ) im
Verantwortungsbereich des
IHK Service-Centers Gotha
unterschrieben.
Jugendliche erhalten mit

der Einstiegsqualifizierung
die Möglichkeit, Hemmnisse
beim Eintritt in ein Ausbil-
dungsverhältnis mit einem
Betriebspraktikum zu über-
winden. Der zum Technolo-

gieunternehmen ContiTech
AG Hannover gehörende Be-
trieb beteiligt sich seit 2010
am Programm „Einstiegsqua-
lifizierung“ der Agentur für
Arbeit Gotha. Er bietet jungen
Menschen, die einen Haupt-
schulabschluss besitzen, eine
mehrmonatige Berufsorientie-
rung mit der Option zur Über-
nahme in die Ausbildung.
Am 1. März startete Doreen
Lieberknecht als dritte Absol-
ventin ihr Praktikum in der
Klimaschlauchfertigung der
ContiTech Waltershausen.

Weitaus mehr als nur Wellness
Günther Klasen setzt als Eigentümer des „Rennsteigblick“ auf viele Zielgruppen
Von Hans-Jürgen Kehr

Finsterbergen. Günther Kla-
sen ist neuer Eigentümer des
Tannhäuser-Hotels „Renn-
steigblick“ Finsterbergen. Im
Gegensatz zu seinen Vorgän-
gern will er kleine Brötchen
backen. Sein seriöses Angebot
hat nicht bloß die Gläubiger
überzeugt, sondern auch die
Stadt Friedrichroda.
Von der Pike auf hat sich

der heute 47-jährige Hesse
aus Felsberg in der Hotelbran-
che hochgearbeitet. Als Kell-
ner gelernt, Betriebswirt stu-
diert, entwickelte er Konzepte
zur Nutzung von Hotels meist
für Investoren. Heute schreibt
er sie für sich selbst.
Für das Tannhäuser-Hotel

mit seinen 124 Zimmern und
Suiten nahm Klasen drei Stu-
denten mit ins Boot: Jana Brü-
ne und Tina Hey schreiben

darüber ihre Diplomarbeit als
künftige Architekten, Philipp
Troemner ist der Mann für al-
le Fälle. Denn der studierte
Journalist sucht praktische
Erfahrungen im Umgang mit
Behörden, Anträgen und so
weiter. „Wir wollen ihre
Ideen unbedingt mit einflie-
ßen lassen“, will Klasen zeit-
gemäß sein. Sein Lob ging an
Insolvenzverwalter Beck, der
das Hotel nach 2008 mit 41
Mitarbeitern erfolgreich wei-
terführte; das erleichtere den
Neuanfang kolossal.
Dennoch: Klasen bezeich-

net sich als ungeduldig. Am
liebsten hätte er schon ges-
tern mit der Neugestaltung
der Zimmer begonnen und im
Wellnessbereich die ersten
Umbauten vorgenommen. Zu-
mindest habe er schon im
Bauamt Gotha vorgesprochen
und den Antrag auf Förder-

mittel vorbereitet – ein erster
Schritt. „Wir können nur er-
folgreich sein, wenn wir un-
ser Konzept schnell umset-
zen.“
Klasen will mit dem Hotel-

konzept viele Zielgruppen an-
sprechen, dort investieren,
wo auch etwas zurückkommt.
„Ich bin Realist, selbst ver-
wirklichen muss ich mich
nicht, dafür bin ich über 20
Jahre erfolgreich im Ge-
schäft.“
Um durchweg eine 65-pro-

zentige Auslastung zu errei-
chen, sollen künftig Maniküre
und Pediküre und andere
Wellnessanwendungen die
ruhigeren Monate überbrü-
cken. Ansonsten baut er auf
Tagungen, Familienfeiern,
Wandergruppen.
Kein Alleingang, sagt Kla-

sen, der auf vertriebsstarke
Partner setzt, auch in der Re-

gion. In der Gruppe „Business
Hotels“, wozu auch seine vier
weiteren Hotels gehören, und
mit der eigenen Agentur
„Kurz mal weg“ habe er gute
Erfahrungen gemacht, beson-
ders bei Kurzreisen.
„In den nächsten 14 Tagen

sind die ersten Musterzimmer
fertig“, sagt Klasen. Bis Ende
Juni sollen alle bezugsbereit
sein, bis Jahresende der ganze
Umbau.
Einen herzlichen Willkom-

mensgruß gab es am gestrigen
Mittwoch auch von Friedrich-
rodas Bürgermeister Thomas
Klöppel (pl) und Monika Sie-
de von der Stadt Friedrichro-
da, die ihre Unterstützung zu-
sagten. „Ich würde mich freu-
en, wenn ich im nächsten
Jahr wieder hier sitze, dass da
alle ihre Ideen auch verwirk-
licht worden sind“, sagte
Klöppel.

Gemeinsam „in einem Boot“: die Studenten Tina Hey, Jana Brüne, Philipp Troemner und der
neue Hotelbesitzer Günther Klasen. Foto: Hans-Jürgen Kehr
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Und das soll auch so bleiben.
Jedenfalls richtet der Ge-
schäftsführer den Blick opti-
mistisch in die Zukunft.
In Wechmar kündigte er

an, dass nun der zweite Teil
der Erfolgsgeschichte ge-
schrieben wird, über den er
dann 2031 berichten will.

JUBILARE

10 Jahre Betriebszugehörigkeit: Thomas
Albrecht, Peter Boden, Karl-Heinz Dötzel,
Torsten Gessert, Remo Göpfert, Hans-Jür-
gen Hartmann, Peter Jentsch, Mario Kirch-
ner, Holger Lau, Daniel Löb, Tommy Mat-
thieß, Uwe Ortlepp, Stephan Steinbrück,
Andy Tillner.

20 Jahre Betriebszugehörigkeit: Dirk
Herzmansky, Dirk Kollmar, Guido Laurich,
Rainer Neubecker, Ingo Reichenbach,
Bernd Reinmann, Oliver Rottstedt, Rein-
hard Rübsam, Uwe Schmidt, Ronald Schu-
bert, Rainer Schuster, Hans-Georg Stoll,
Matthias Uffhaus, Peter Wunderlich.

25 Jahre Betriebszugehörigkeit: Marian-
ne Abel, Ute Martini, Roswita Tillner, Uwe
Kettner, Michael Wiesner.

30 Jahre Betriebszugehörigkeit: Peter
Brinkel, Matthias Döll, Hans-Joachim
Hochberg, Ralph Hoffmann, Peter Rosen-
busch, Thomas Stede.

40 Jahre Betriebszugehörigkeit: Renate
Kleer, Edith Pflüger, Michael Bezold,
Bernd Küstermann, Rolf Merting.

Das pralle Leben tobt im Wald
Weltweiter Artenschutz steht 2011 im Mittelpunkt – Durchforsten ist wichtig
Finsterbergen. Ein interna-
tionales Artenschutzabkom-
men gibt es seit 3. März 1973,
unterzeichnet durch die Ver-
einten Nationen. Seither fin-
det jährlich der Internationale
Tag des Artenschutzes statt.
Das Thüringer Forstamt Fins-
terbergen nimmt das diesjäh-
rige Internationale Jahr der
Wälder zum Anlass, auf die
vielfältigen Bemühungen der
regionalen Waldbesitzer zum
Artenschutz im Wald hinzu-
weisen.
Weltweit wird die aktuelle

Existenz von 3 bis 30 Millio-
nen Arten geschätzt, davon
allein eine Million Insekten.
Die Wälder stellen hierbei ei-
nen besonders wichtigen Le-
bensraum für viele dieser Ar-
ten dar. Der Wald beherbergt
zwei- bis fünfzehnmal so vie-
le Pflanzen- und Tierarten
wie eine artenreiche Wiese.
Sechzig Prozent aller Brutvö-
gel leben im Wald. In Bu-

chenwäldern, wie im Westteil
des Forstamtes bei Winter-
stein, kommen rund 6700 der
45 000 Tierarten Deutsch-
lands vor. Allein an einer al-
ten Eiche lassen sich 1000 In-
sektenarten nachweisen. Und
in einer Handvoll Waldboden
leben fast genauso viele Orga-
nismen wie Menschen auf der
Erde leben.
Allerdings sind diese Ar-

ten vielfach bedroht: Ein Drit-
tel aller Farn- und Blüten-
pflanzen und 6500 Tierarten
in Deutschland sind laut „Ro-
ter Liste“ bestandsgefährdet.
„Viele der heimischen Tier-
und Pflanzenarten brauchen
für ihren Fortbestand vor al-
lem den intakten Lebensraum
Wald, den es zu pflegen und
erhalten gilt“, sagt Forstdirek-
tor Dr. Horst Sproßmann, der
Leiter des Forstamtes Finster-
bergen. Hierzu gehört vor al-
lem die regelmäßige Pflege
und Durchforstung des Wal-

Der Feuersalamander als typische Waldart: Im Forstamt ist er
immer häufiger anzutreffen. Foto: Forstamt Finsterbergen

des. Weil allzu dichte Bestän-
de gegen Schnee und Stürme
wenig Widerstand leisten
können, müssen Durchfors-
tungen die Stabilität des Wal-
des sicherstellen. Der Erhalt
von Alt- und Totholz im
Wald bietet wertvolle Biotope
für hierauf spezialisierte Ar-
ten wie den Hirschkäfer. Der

Einschlagsverzicht bei Brut-
bäumen hilft vielen Vögeln,
Eulen und vor allem den ge-
fährdeten Fledermausarten.
Der Anbau vielfältiger Misch-
bestände und strukturreicher
Waldränder mit Baum- und
Straucharten erhöht die Zahl
ökologischer Nischen für Flo-
ra und Fauna.

NOTIZEN

Fahrrad
gestohlen
Gotha. Vom Schulhof der
Arnoldischule wurde am
Montagmittag ein Fahr-
rad gestohlen. Das blaue
Mountainbike hat einen
Wert von 850 Euro.

Unterwegs ohne
Fahrererlaubnis
Gräfentonna. Ein 27-jäh-
riger Renaultfahrer war
mit seiner Mutter in Grä-
fentonna unterwegs. Auf-
fällig war seine Fahrwei-
se: So überholte er im Be-
reich einer durchgezoge-
nen Linie mehrere Fahr-
zeuge. Festgestellt wurde,
dass der Mann seit neun
Jahren keinen Führer-
schein besitzt. Dafür „be-
sitzt“ er nun aber eine
Anzeige wegen Fahrens
ohne Fahrerlaubnis.

Starthilfe ohne Kabel
ContiTech hilft Jugend beim Berufseinstieg
Waltershausen. Bei der Phoe-
nix Compounding Technolo-
gy GmbH in Waltershausen
wurde gerade der fünfzigste
Vertrag zur sogenannten Ein-
stiegsqualifizierung (EQ) im
Verantwortungsbereich des
IHK Service-Centers Gotha
unterschrieben.
Jugendliche erhalten mit

der Einstiegsqualifizierung
die Möglichkeit, Hemmnisse
beim Eintritt in ein Ausbil-
dungsverhältnis mit einem
Betriebspraktikum zu über-
winden. Der zum Technolo-

gieunternehmen ContiTech
AG Hannover gehörende Be-
trieb beteiligt sich seit 2010
am Programm „Einstiegsqua-
lifizierung“ der Agentur für
Arbeit Gotha. Er bietet jungen
Menschen, die einen Haupt-
schulabschluss besitzen, eine
mehrmonatige Berufsorientie-
rung mit der Option zur Über-
nahme in die Ausbildung.
Am 1. März startete Doreen
Lieberknecht als dritte Absol-
ventin ihr Praktikum in der
Klimaschlauchfertigung der
ContiTech Waltershausen.

Weitaus mehr als nur Wellness
Günther Klasen setzt als Eigentümer des „Rennsteigblick“ auf viele Zielgruppen
Von Hans-Jürgen Kehr

Finsterbergen. Günther Kla-
sen ist neuer Eigentümer des
Tannhäuser-Hotels „Renn-
steigblick“ Finsterbergen. Im
Gegensatz zu seinen Vorgän-
gern will er kleine Brötchen
backen. Sein seriöses Angebot
hat nicht bloß die Gläubiger
überzeugt, sondern auch die
Stadt Friedrichroda.
Von der Pike auf hat sich

der heute 47-jährige Hesse
aus Felsberg in der Hotelbran-
che hochgearbeitet. Als Kell-
ner gelernt, Betriebswirt stu-
diert, entwickelte er Konzepte
zur Nutzung von Hotels meist
für Investoren. Heute schreibt
er sie für sich selbst.
Für das Tannhäuser-Hotel

mit seinen 124 Zimmern und
Suiten nahm Klasen drei Stu-
denten mit ins Boot: Jana Brü-
ne und Tina Hey schreiben

darüber ihre Diplomarbeit als
künftige Architekten, Philipp
Troemner ist der Mann für al-
le Fälle. Denn der studierte
Journalist sucht praktische
Erfahrungen im Umgang mit
Behörden, Anträgen und so
weiter. „Wir wollen ihre
Ideen unbedingt mit einflie-
ßen lassen“, will Klasen zeit-
gemäß sein. Sein Lob ging an
Insolvenzverwalter Beck, der
das Hotel nach 2008 mit 41
Mitarbeitern erfolgreich wei-
terführte; das erleichtere den
Neuanfang kolossal.
Dennoch: Klasen bezeich-

net sich als ungeduldig. Am
liebsten hätte er schon ges-
tern mit der Neugestaltung
der Zimmer begonnen und im
Wellnessbereich die ersten
Umbauten vorgenommen. Zu-
mindest habe er schon im
Bauamt Gotha vorgesprochen
und den Antrag auf Förder-

mittel vorbereitet – ein erster
Schritt. „Wir können nur er-
folgreich sein, wenn wir un-
ser Konzept schnell umset-
zen.“
Klasen will mit dem Hotel-

konzept viele Zielgruppen an-
sprechen, dort investieren,
wo auch etwas zurückkommt.
„Ich bin Realist, selbst ver-
wirklichen muss ich mich
nicht, dafür bin ich über 20
Jahre erfolgreich im Ge-
schäft.“
Um durchweg eine 65-pro-

zentige Auslastung zu errei-
chen, sollen künftig Maniküre
und Pediküre und andere
Wellnessanwendungen die
ruhigeren Monate überbrü-
cken. Ansonsten baut er auf
Tagungen, Familienfeiern,
Wandergruppen.
Kein Alleingang, sagt Kla-

sen, der auf vertriebsstarke
Partner setzt, auch in der Re-

gion. In der Gruppe „Business
Hotels“, wozu auch seine vier
weiteren Hotels gehören, und
mit der eigenen Agentur
„Kurz mal weg“ habe er gute
Erfahrungen gemacht, beson-
ders bei Kurzreisen.
„In den nächsten 14 Tagen

sind die ersten Musterzimmer
fertig“, sagt Klasen. Bis Ende
Juni sollen alle bezugsbereit
sein, bis Jahresende der ganze
Umbau.
Einen herzlichen Willkom-

mensgruß gab es am gestrigen
Mittwoch auch von Friedrich-
rodas Bürgermeister Thomas
Klöppel (pl) und Monika Sie-
de von der Stadt Friedrichro-
da, die ihre Unterstützung zu-
sagten. „Ich würde mich freu-
en, wenn ich im nächsten
Jahr wieder hier sitze, dass da
alle ihre Ideen auch verwirk-
licht worden sind“, sagte
Klöppel.

Gemeinsam „in einem Boot“: die Studenten Tina Hey, Jana Brüne, Philipp Troemner und der
neue Hotelbesitzer Günther Klasen. Foto: Hans-Jürgen Kehr
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Pfeifenorgeln
sind ihr Metier
Waltershäuser haben gut zu tun
Von Christiane Fischer

Waltershausen. Ein reicher
Schatz an historisch wertvol-
len Instrumenten ermöglicht
dem Orgelbau hierzulande
ein umfangreiches Betäti-
gungsfeld. Orgelbau ist ein
seltenes Handwerk in Thürin-
gen und in Deutschland über-
haupt. Da aber insbesondere
in Thüringen in jedem Dorf
eine eigenen Kirche, zumeist
mit alter Orgel, steht, gibt es
für Orgelbauer genug zu res-
taurieren und zu erhalten.
Joachim Stade, Firmenchef
der Orgelbau Waltershausen
GmbH, und sein Kompagnon
Stephan Krause sind sich der
einmaligen Orgellandschaft
sehr wohl bewusst.
Es ist eine der wenigen

Werkstätten, die sich vorran-
gig mit der Bauweise der Or-
gelbauer des 18. Jahrhunderts
auseinandersetzt. In indivi-
duell handwerklicher Ar-
beitsweise widmen sich die
Orgelbauer um Joachim Stade
dem Neubau, der Restaurie-
rung, Reparatur und Pflege
von Pfeifenorgeln. Die umfas-
sende Restaurierung der größ-
ten und bedeutendsten Ba-
rockorgel Thüringens, der
Trostorgel in Waltershausen,
war ein besonderes Glück für
die Werkstatt und hat das
weitere Schaffen wesentlich
geprägt, so der Firmenchef.
Joachim Stade bezeichnet die
Trostorgel als eine der
schönsten und besten euro-
päische Orgeln überhaupt.

Eingezogen in die Werk-
räume einer ehemaligen Ta-
bakpfeifenfabrik, ist die Or-
gelbaufirma ausgestattet mit
Maschinen- und Montageräu-
men, Metallpfeifenwerkstatt
und einem Intonationsraum.
Orgelbaumeister und Mitar-
beiter arbeiten zur Zeit auf
Hochtouren, damit ein Orgel-
neubau in Weimar, an dem
seit zwei Jahren gearbeitet
wird, rechtzeitig fertig wird.
Am 8. Mai soll die Liszt-Orgel
in der Herz-Jesu-Kirche Wei-
mar geweiht werden.
„Bei uns ist alles Handar-

beit; jede Pfeife wird einzeln
gelötet, intoniert und einge-
baut“, beschreibt Joachim Sta-
de die langwierige Arbeit des
Orgelbaus. „Die Stimmung
steht“, heißt es, wenn die Or-
gel fertig ist. „Eine gutklin-
gende Orgel ist die beste Wer-
bung für uns, und das wahr-
scheinlich auf Jahrzehnte hin-
aus“, ist sich Stade bewusst.
Im Kreis Gotha überwiegen

die Überholungen und Res-
taurierungen von Kirchenor-
geln. „Wenn wir mit dem Or-
gelneubau in Weimar fertig
sind, steht die Restaurierung
der Ballstädter Orgel an“, hat
der Orgelbaumeister das
nächste Ziel schon vor Au-
gen. Diese sei schon lange
ausgebaut; die Arbeiten wer-
den dieses und nächstes Jahr
beanspruchen. Da die Auf-
tragslage recht gut ist, möchte
die Firma in diesem Jahr auch
wieder junge Orgelbauer aus-
bilden.

Orgelbaumeister Joachim Stade in seiner Werkstatt beim Into-
nieren einer Orgelpfeife. Foto: Christiane Fischer

Brauer gönnen sich eine Pause
Oettinger feiert 20-jähriges Bestehen in Gotha in kleiner Runde – Großes Volksfest folgt im Sommer
Gotha/Wechmar. Es war eine
Betriebsversammlung der
„besonderen Art“, die am ver-
gangenen Freitag in Wechmar
auf dem Programm stand.
Denn der Abend stand im
Zeichen eines Jubiläums: Fast
auf den Tag genau 20 Jahre
zuvor, exakt am 23. Februar
1991, übernahm die Oettinger
Brauerei die Braustätte an der
Leinastraße in Gotha und leg-
te somit den Grundstein für
eine imposante Erfolgsge-
schichte, auf die die Beleg-
schaft stolz zurückblicken
kann. Grund genug, auch bei
der Betriebsversammlung an-
zustoßen!
Zur zünftigen Jubiläums-

Feier für alle Mitarbeiter und
zu einem Volksfest für alle
Gothaer wird dann im Som-
mer auf die vormalige „Gota-
no-Wiese“ eingeladen, kün-
digte Dirk Kollmar, geschäfts-
führender Gesellschafter der
Oettinger Brauerei GmbH, an.
Genauere Informationen zum
Ablauf der Feierlichkeiten
folgen in Kürze.
Dass dieses „schöne Jubi-

läum“ in diesem Jahr gefeiert
werden kann, ist für Gothas
Oberbürgermeister Knut
Kreuch ein Verdienst der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter. Ihnen allen gratulierte er
mit einem dreiseitigen Glück-
wunsch-Schreiben, in dem er
auch die Rolle der Inhaberfa-
milie, der Kollmars, heraus-
stellte. „Ich möchte mich bei
Ihnen bedanken für den Un-
ternehmergeist, die Beharr-
lichkeit, den ausgefallenen
Mut und tiefen Glauben da-
ran, dass wir Gothaerinnen
und Gothaer in der Lage sind,
eines der besten Biere
Deutschlands zu brauen.“
„Im Aufstieg der Oettinger

Brauerei GmbH von einer von
vielen bayerischen Braue-
reien zum deutschen Markt-
führer spiegelt sich auch die
hervorragende Arbeit wider,
die in den zurückliegenden

44 Mitarbeiter der Gothaer Brauerei wurden auf einer Betriebsversammlung für ihre langjährige Betriebszugehörigkeit geehrt. Dafür
gab es vom Chef, Dirk Kollmar (rechts), eine besondere Überraschung. Foto: Jan Ludwig

20 Jahren in Gotha geleistet
wurde: Dafür möchte ich al-
len Beteiligten ganz herzlich
danken“, sagte Dirk Kollmar
in seiner Rede und ließ Zah-
len sprechen. Aktuell produ-
zieren in Gotha 255 Mitarbei-
ter rund 1,8 Millionen Hekto-
liter pro Jahr – 1991 waren es
lediglich 70 000 Hektoliter
pro Jahr und rund 400 Mitar-
beiter. „Allerdings dürfen wir
uns auf diesen Erfolgen nicht
ausruhen: Wenn wir auf dem
Markt bestehen wollen, müs-
sen wir noch besser und noch
flexibler werden!“
Denn die Bedingungen auf

dem Biermarkt sind in den
letzten beiden Jahren keines-
wegs leichter geworden. Da
die Deutschen weniger Bier
trinken, suchen viele Mit-

bewerber, vor allem aus dem
sogenannten Premium-Seg-
ment, ihr Heil in Kampfprei-
sen.
„Dieser Rabatt- und Ak-

tionswahnsinn geht auch an
uns nicht spurlos vorüber“,
sagte Kollmar, konnte aber
zugleich darauf verweisen,
dass Verluste im Mehrwegbe-
reich durch Zuwächse in an-
deren Geschäftsfeldern kom-
pensiert wurden. Schließlich
ist das Unternehmen längst
keine reine Brauerei mehr,
sondern auch ein Dienstleis-
ter. Zu den „jüngeren“ Ge-
schäftsfeldern zählen unter
anderem Export, Lizenzpro-
duktion oder auch Lohnabfül-
lung. Ein weiteres untrügli-
ches Indiz dafür ist die Tatsa-
che, dass am Ende der Be-

triebsversammlung 44 Mitar-
beiter für langjährige Be-
triebszugehörigkeit geehrt
wurden. Für jeden gab's eine
handbefüllte Flasche Keller-
bier, eigens für diesen Anlass
gebraut, und einen Gutschein
für das „Stutzhäuser Gasthaus
& Brauereimuseum“ in Lui-
senthal. Zu den Geehrten
zählte auch der Chef persön-
lich. Schließlich wirkt Dirk
Kollmar seit 23. Februar 1991
in Gotha: mit großem Erfolg.
Und das soll auch so bleiben.
Jedenfalls richtet der Ge-
schäftsführer den Blick opti-
mistisch in die Zukunft.
In Wechmar kündigte er

an, dass nun der zweite Teil
der Erfolgsgeschichte ge-
schrieben wird, über den er
dann 2031 berichten will.

JUBILARE

10 Jahre Betriebszugehörigkeit: Thomas
Albrecht, Peter Boden, Karl-Heinz Dötzel,
Torsten Gessert, Remo Göpfert, Hans-Jür-
gen Hartmann, Peter Jentsch, Mario Kirch-
ner, Holger Lau, Daniel Löb, Tommy Mat-
thieß, Uwe Ortlepp, Stephan Steinbrück,
Andy Tillner.

20 Jahre Betriebszugehörigkeit: Dirk
Herzmansky, Dirk Kollmar, Guido Laurich,
Rainer Neubecker, Ingo Reichenbach,
Bernd Reinmann, Oliver Rottstedt, Rein-
hard Rübsam, Uwe Schmidt, Ronald Schu-
bert, Rainer Schuster, Hans-Georg Stoll,
Matthias Uffhaus, Peter Wunderlich.

25 Jahre Betriebszugehörigkeit: Marian-
ne Abel, Ute Martini, Roswita Tillner, Uwe
Kettner, Michael Wiesner.

30 Jahre Betriebszugehörigkeit: Peter
Brinkel, Matthias Döll, Hans-Joachim
Hochberg, Ralph Hoffmann, Peter Rosen-
busch, Thomas Stede.

40 Jahre Betriebszugehörigkeit: Renate
Kleer, Edith Pflüger, Michael Bezold,
Bernd Küstermann, Rolf Merting.

Das pralle Leben tobt im Wald
Weltweiter Artenschutz steht 2011 im Mittelpunkt – Durchforsten ist wichtig
Finsterbergen. Ein interna-
tionales Artenschutzabkom-
men gibt es seit 3. März 1973,
unterzeichnet durch die Ver-
einten Nationen. Seither fin-
det jährlich der Internationale
Tag des Artenschutzes statt.
Das Thüringer Forstamt Fins-
terbergen nimmt das diesjäh-
rige Internationale Jahr der
Wälder zum Anlass, auf die
vielfältigen Bemühungen der
regionalen Waldbesitzer zum
Artenschutz im Wald hinzu-
weisen.
Weltweit wird die aktuelle

Existenz von 3 bis 30 Millio-
nen Arten geschätzt, davon
allein eine Million Insekten.
Die Wälder stellen hierbei ei-
nen besonders wichtigen Le-
bensraum für viele dieser Ar-
ten dar. Der Wald beherbergt
zwei- bis fünfzehnmal so vie-
le Pflanzen- und Tierarten
wie eine artenreiche Wiese.
Sechzig Prozent aller Brutvö-
gel leben im Wald. In Bu-

chenwäldern, wie im Westteil
des Forstamtes bei Winter-
stein, kommen rund 6700 der
45 000 Tierarten Deutsch-
lands vor. Allein an einer al-
ten Eiche lassen sich 1000 In-
sektenarten nachweisen. Und
in einer Handvoll Waldboden
leben fast genauso viele Orga-
nismen wie Menschen auf der
Erde leben.
Allerdings sind diese Ar-

ten vielfach bedroht: Ein Drit-
tel aller Farn- und Blüten-
pflanzen und 6500 Tierarten
in Deutschland sind laut „Ro-
ter Liste“ bestandsgefährdet.
„Viele der heimischen Tier-
und Pflanzenarten brauchen
für ihren Fortbestand vor al-
lem den intakten Lebensraum
Wald, den es zu pflegen und
erhalten gilt“, sagt Forstdirek-
tor Dr. Horst Sproßmann, der
Leiter des Forstamtes Finster-
bergen. Hierzu gehört vor al-
lem die regelmäßige Pflege
und Durchforstung des Wal-

Der Feuersalamander als typische Waldart: Im Forstamt ist er
immer häufiger anzutreffen. Foto: Forstamt Finsterbergen

des. Weil allzu dichte Bestän-
de gegen Schnee und Stürme
wenig Widerstand leisten
können, müssen Durchfors-
tungen die Stabilität des Wal-
des sicherstellen. Der Erhalt
von Alt- und Totholz im
Wald bietet wertvolle Biotope
für hierauf spezialisierte Ar-
ten wie den Hirschkäfer. Der

Einschlagsverzicht bei Brut-
bäumen hilft vielen Vögeln,
Eulen und vor allem den ge-
fährdeten Fledermausarten.
Der Anbau vielfältiger Misch-
bestände und strukturreicher
Waldränder mit Baum- und
Straucharten erhöht die Zahl
ökologischer Nischen für Flo-
ra und Fauna.

NOTIZEN

Fahrrad
gestohlen
Gotha. Vom Schulhof der
Arnoldischule wurde am
Montagmittag ein Fahr-
rad gestohlen. Das blaue
Mountainbike hat einen
Wert von 850 Euro.

Unterwegs ohne
Fahrererlaubnis
Gräfentonna. Ein 27-jäh-
riger Renaultfahrer war
mit seiner Mutter in Grä-
fentonna unterwegs. Auf-
fällig war seine Fahrwei-
se: So überholte er im Be-
reich einer durchgezoge-
nen Linie mehrere Fahr-
zeuge. Festgestellt wurde,
dass der Mann seit neun
Jahren keinen Führer-
schein besitzt. Dafür „be-
sitzt“ er nun aber eine
Anzeige wegen Fahrens
ohne Fahrerlaubnis.

Starthilfe ohne Kabel
ContiTech hilft Jugend beim Berufseinstieg
Waltershausen. Bei der Phoe-
nix Compounding Technolo-
gy GmbH in Waltershausen
wurde gerade der fünfzigste
Vertrag zur sogenannten Ein-
stiegsqualifizierung (EQ) im
Verantwortungsbereich des
IHK Service-Centers Gotha
unterschrieben.
Jugendliche erhalten mit

der Einstiegsqualifizierung
die Möglichkeit, Hemmnisse
beim Eintritt in ein Ausbil-
dungsverhältnis mit einem
Betriebspraktikum zu über-
winden. Der zum Technolo-

gieunternehmen ContiTech
AG Hannover gehörende Be-
trieb beteiligt sich seit 2010
am Programm „Einstiegsqua-
lifizierung“ der Agentur für
Arbeit Gotha. Er bietet jungen
Menschen, die einen Haupt-
schulabschluss besitzen, eine
mehrmonatige Berufsorientie-
rung mit der Option zur Über-
nahme in die Ausbildung.
Am 1. März startete Doreen
Lieberknecht als dritte Absol-
ventin ihr Praktikum in der
Klimaschlauchfertigung der
ContiTech Waltershausen.

Weitaus mehr als nur Wellness
Günther Klasen setzt als Eigentümer des „Rennsteigblick“ auf viele Zielgruppen
Von Hans-Jürgen Kehr

Finsterbergen. Günther Kla-
sen ist neuer Eigentümer des
Tannhäuser-Hotels „Renn-
steigblick“ Finsterbergen. Im
Gegensatz zu seinen Vorgän-
gern will er kleine Brötchen
backen. Sein seriöses Angebot
hat nicht bloß die Gläubiger
überzeugt, sondern auch die
Stadt Friedrichroda.
Von der Pike auf hat sich

der heute 47-jährige Hesse
aus Felsberg in der Hotelbran-
che hochgearbeitet. Als Kell-
ner gelernt, Betriebswirt stu-
diert, entwickelte er Konzepte
zur Nutzung von Hotels meist
für Investoren. Heute schreibt
er sie für sich selbst.
Für das Tannhäuser-Hotel

mit seinen 124 Zimmern und
Suiten nahm Klasen drei Stu-
denten mit ins Boot: Jana Brü-
ne und Tina Hey schreiben

darüber ihre Diplomarbeit als
künftige Architekten, Philipp
Troemner ist der Mann für al-
le Fälle. Denn der studierte
Journalist sucht praktische
Erfahrungen im Umgang mit
Behörden, Anträgen und so
weiter. „Wir wollen ihre
Ideen unbedingt mit einflie-
ßen lassen“, will Klasen zeit-
gemäß sein. Sein Lob ging an
Insolvenzverwalter Beck, der
das Hotel nach 2008 mit 41
Mitarbeitern erfolgreich wei-
terführte; das erleichtere den
Neuanfang kolossal.
Dennoch: Klasen bezeich-

net sich als ungeduldig. Am
liebsten hätte er schon ges-
tern mit der Neugestaltung
der Zimmer begonnen und im
Wellnessbereich die ersten
Umbauten vorgenommen. Zu-
mindest habe er schon im
Bauamt Gotha vorgesprochen
und den Antrag auf Förder-

mittel vorbereitet – ein erster
Schritt. „Wir können nur er-
folgreich sein, wenn wir un-
ser Konzept schnell umset-
zen.“
Klasen will mit dem Hotel-

konzept viele Zielgruppen an-
sprechen, dort investieren,
wo auch etwas zurückkommt.
„Ich bin Realist, selbst ver-
wirklichen muss ich mich
nicht, dafür bin ich über 20
Jahre erfolgreich im Ge-
schäft.“
Um durchweg eine 65-pro-

zentige Auslastung zu errei-
chen, sollen künftig Maniküre
und Pediküre und andere
Wellnessanwendungen die
ruhigeren Monate überbrü-
cken. Ansonsten baut er auf
Tagungen, Familienfeiern,
Wandergruppen.
Kein Alleingang, sagt Kla-

sen, der auf vertriebsstarke
Partner setzt, auch in der Re-

gion. In der Gruppe „Business
Hotels“, wozu auch seine vier
weiteren Hotels gehören, und
mit der eigenen Agentur
„Kurz mal weg“ habe er gute
Erfahrungen gemacht, beson-
ders bei Kurzreisen.
„In den nächsten 14 Tagen

sind die ersten Musterzimmer
fertig“, sagt Klasen. Bis Ende
Juni sollen alle bezugsbereit
sein, bis Jahresende der ganze
Umbau.
Einen herzlichen Willkom-

mensgruß gab es am gestrigen
Mittwoch auch von Friedrich-
rodas Bürgermeister Thomas
Klöppel (pl) und Monika Sie-
de von der Stadt Friedrichro-
da, die ihre Unterstützung zu-
sagten. „Ich würde mich freu-
en, wenn ich im nächsten
Jahr wieder hier sitze, dass da
alle ihre Ideen auch verwirk-
licht worden sind“, sagte
Klöppel.

Gemeinsam „in einem Boot“: die Studenten Tina Hey, Jana Brüne, Philipp Troemner und der
neue Hotelbesitzer Günther Klasen. Foto: Hans-Jürgen Kehr
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Wohlfühlen auf Kurzreisen
Günther Klasen setzt als neuer Eigentümer des „Rennsteigblick“ auf viele Zielgruppen

Günther Klasen ist der neue
Eigentümer des Tannhäu-
ser-Hotels „Rennsteigblick“
Finsterbergen. ImGegen-
satz zu seinen Vorgängern
will er kleine Brötchen ba-
cken. Das seriöse Angebot
hat nicht bloß die Gläubiger
überzeugt, sondern auch die
Stadt Friedrichroda.

Von Hans-Jürgen Kehr

FINSTERBERGEN.
Von der Pike auf hat sich der
heute 47-jährige Hesse aus Fels-
berg in der Hotelbranche hoch-
gearbeitet. Als Kellner gelernt,
Betriebswirt studiert, entwickel-
te er Konzepte zur Nutzung von
Hotels meist für Investoren.
Heute schreibt er sie für sich
selbst.

Für das Tannhäuser-Hotel mit
seinen 124 Zimmern und Suiten
nahm Klasen drei Studenten mit
ins Boot. Jana Brüne und Tina
Hey schreiben darüber ihre Di-
plomarbeit als künftige Archi-
tekten, Philipp Troemner ist der
Mann für alle Fälle. Denn der
studierte Journalist sucht prakti-
sche Erfahrungen im Umgang
mit Behörden, Anträgen etc.
„Wir wollen ihre Ideen unbe-
dingt mit einfließen lassen“, will
Klasen zeitgemäß sein. Sein Lob
ging an Insolvenzverwalter
Beck, der das Hotel nach 2008
mit 41 Mitarbeitern erfolgreich
weiterführte, das erleichtere ihm
den Anfang kollosal.
Dennoch: Klasen ist „naturell
sehr ungeduldig“. Am liebsten
hätte er schon gestern mit der
Neugestaltung der Zimmer be-
gonnen und im Wellnessbereich

die ersten Umbauten vorgenom-
men. Zumindest habe er schon-
mal im Bauamt in Gotha vorge-
sprochen, und den Antrag von
Fördermitteln vorbereitet, ein
erster Schritt. „Wir können nur
erfolgreich sein, wenn wir unser
Konzept schnell umsetzen“.
Klasen will mit dem Hotelkon-
zept viele Zielgruppen anspre-
chen, dort investieren, wo auch
etwas zurückkommt. „Ich bin
Realist, selbst verwirklichen
muss ich mich nicht, dafür bin
ich über 20 Jahre erfolgreich im
Geschäft.“ Um durchweg eine
65-prozentige Auslastung zu ge-
währleisten, sollen Maniküre,
Pediküre, also Wellnessanwen-
dungen die ruhigeren Monate
überbrücken. Ansonsten baut er
auf Tagungen, Familienfeiern,
Wandergruppen.
Kein Alleingang, sagt Klasen,

der auf vertriebsstarke Partner
setzt, auch in der Region. In der
Gruppe „Bessenes Hotels“, wo-
zu auch seine vier weiteren Ho-
tels gehören undmit der eigenen
Agentur „Kurz mal weg“ habe er
gute Erfahrungen gemacht, be-
sonders bei Kurzreisen.
„In den nächsten 14 Tagen sind
die ersten Musterzimmer fertig“,
sagt Klasen. Bis Ende Juni sollen
alle bezugsbereit sein, bis Jahres-
ende der ganze Umbau.
Einen herzlichen Willkom-
mensgruß gab es gestern auch
von Bürgermeister Thomas
Klöppel (pl) und Monika Siede
von der Stadt Friedrichroda,
die ihre Unterstützung zusag-
ten. „Ich würde mich freuen,
wenn ich im nächsten Jahr wie-
der hier sitze, dass da alle ihre
Ideen auch verwirklicht wor-
den sind“, sagte Klöppel.

GEMEINSAM: Tina Hey, Jana Brüne, Philipp Troemner und Günther Klasen. Foto: H.-Jürgen Kehr
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POLIZEIBERICHT

Ohne
Führerschein

GRÄFENTONNA.
Ein 27-Jähriger war am
Dienstagnachmittag mit ei-
nem Renault unterwegs. Mit
im Auto saß seine Mutter.
Aufgefallen ist der Fahrer,
weil er im Bereich einer
durchgezogenen Linie meh-
rere vor ihm fahrende Fahr-
zeuge überholen wollte. Der
Mann wurde von der Polizei
angehalten, wobei sich he-
rausstellte, dass er seit neun
Jahren keinen Führerschein
mehr besitzt.

Fahrrad
gestohlen

GOTHA.
Vom Schulhof des Arnoldi-
Gymnasiums in der Eisena-
cher Straße wurde am Mon-
tag, etwa 12.20 Uhr, ein
Fahrrad aus dem Fahrrad-
ständer gestohlen. Das blaue
MTB „PS navy dist“ hat nach
Polizeiangaben einen Wert
von etwa 850 Euro.

Moped
verschwunden

GOTHA.
Eine blaue Schwalbe ist am
Dienstag, in der Zeit von 11
bis 16.30 Uhr, aus dem Kur-
zen Weg gestohlen worden.

Plötzlich
aufgefahren

FISCHBACH.
Auf der B 88, in Höhe des
Abzweiges nach Fischbach,
kam es am Mittwoch, gegen
6.10 Uhr, zu einem Auffahr-
unfall mit drei beteiligten
Fahrzeugen und rund 6000
Sachschaden. Wie die Polizei
berichtete, wollte ein Seat
nach links abbiegen, musste
aber wegen Gegenverkehrs
anhalten. Der Fahrer des fol-
genden VW Passat hielt an,
was der Fahrer eines VW
Golf nicht mehr schaffte. Der
Golf schob den Passat auf
den Seat. Verletzt wurde nie-
mand.

Trinkwasser aufgeheizt
Unterirdisches Fernwärme-Bauwerk war überflutet

GOTHA.
Dampf aus der Abdeckung ei-
nes Schachtes, der zu einer
Fernwärmeleitung in der
Eschleber Straße führt, machte
Mitarbeiter der Gothaer Fern-
wärmestadtwerke auf einen
Defekt aufmerksam. Trinkwas-
ser aus einem Leck der Zulei-
tung zu zwei Blöcken der Be-
wohnergenossenschaft hatte
den Schacht geflutet. Gestern
musste deshalb das erwärmte
Wasser abgepumpt werden.
Die Jahrzehnte alte Trinkwas-
serleitung wird dort in den
nächsten Tagen auf etwa 20
Meter Länge ausgetauscht und
die Isolierung repariert. rie

REPARATUR: In der Eschleber Straße begannen gestern
Wasserleitungs-Reparaturen Foto: Peter Riecke

Faschingsumzug
in Waltershausen

WALTERSHAUSEN.
Die Närrinnen und Narren
werden am Sonntag, dem 6.
März, wieder das Stadtbild
bestimmen. Von 12 bis 13
Uhr formieren sich alle Ak-
teure zum traditionellen Fa-
schings-Umzug in der Wald-
straße, zwischen Robert-
Koch-Straße und Gänseweg.
Während dieser Zeit ist die
Waldstraße nur in einer Rich-
tung befahrbar und zwar aus
Richtung Erdfall in Richtung
Ortsstraße, teilte die Stadt-
verwaltung mit. Die Zufahrt
nach Ibenhain muss über die
Ortsstraße/ J.-M.-Bechstein-
Straße erfolgen. Zudem ist
das Halten und Parken in der
Waldstraße sowie auf Teilen
der Umzugsstrecke verboten.
Um 13 Uhr beginnt der Um-
zug und führt über Ibenhai-
ner Straße - Bornpforte -
Heiliges Kreuz - Denkmal-
platz - Bremerstraße - Haupt-
straße - Bahnhofstraße - Go-
thaer Straße zur Turnhalle
Oststraße. Mit Verkehrsein-
schränkungen müsse gerech-
net werden.

Geld für neues Spielzeug
Kindertagesstätte in Apfelstädt erhielt großzügige Spende

APFELSTÄDT.
In der Apfelstädter Kinderta-
gesstätte „Sonnenschein“ Ap-
felstädt fand gestern die offizi-
elle Übergabe einer Spende in
Höhe von 5000 Euro durch die
Noweda-Stiftung statt, die eine
ihrer Zweigstellen im nahe ge-
legenen Neudietendorf hat. Im
Beisein von Bürgermeister
Christian Jacob (CDU) über-
reichten die Vertreter der Stif-
tung, Jens Berger und Oliver
Wackernagel, einen symboli-
schen Scheck an die Kinder.
Das Geld war zu diesem Zeit-
punkt bereits gut investiert

worden: Die für die Spenden-
summe angeschafften Roller
und Fahrzeuge konnten den
Gästen deshalb schon einmal
vorgeführt werden.
Darüber hinaus gab es für die
Kinder unter anderem Sitzmö-
bel, Lernmittel und Lego-Spiel-
zeug. Das alles kommt auch
den Kindertagesstätten der an-
grenzenden Ortschaften Neu-
dietendorf, Ingersleben und
Gamstädt zugute, denn das
Geld wurde unter diesen Ein-
richtungen aufgeteilt.
So waren bei der Übergabe
nicht nur die Apfelstädter Kin-

der, sondern auch ihre gleich-
altrigen Kameraden aus eben
diesen Orten vertreten. Sie er-
lebten ein herzliches Danke-
schön in Form eines von den
Kindern selbst gestalteten Fest-
programms.
Für die Kinder der Tagesstätte
in Apfelstädt kann der Frühling
nun gar nicht schnell genug be-
ginnen: Sie können dann ihre
neuen Roller und Dreiräder
nicht nur in den Gruppenräu-
men vorführen, sondern auch
den Außenbereich der Kinder-
tagesstätte mit den Gefährten
unsicher machen. ben

DANK: Mit einem Programm aus Gesang und Tanz erfreuten die Kinder die Vertreter der Sponso-
ren-Stiftung. Foto: Benjamin Thomas
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Wohlfühlen auf Kurzreisen
Günther Klasen setzt als neuer Eigentümer des „Rennsteigblick“ auf viele Zielgruppen

Günther Klasen ist der neue
Eigentümer des Tannhäu-
ser-Hotels „Rennsteigblick“
Finsterbergen. ImGegen-
satz zu seinen Vorgängern
will er kleine Brötchen ba-
cken. Das seriöse Angebot
hat nicht bloß die Gläubiger
überzeugt, sondern auch die
Stadt Friedrichroda.

Von Hans-Jürgen Kehr

FINSTERBERGEN.
Von der Pike auf hat sich der
heute 47-jährige Hesse aus Fels-
berg in der Hotelbranche hoch-
gearbeitet. Als Kellner gelernt,
Betriebswirt studiert, entwickel-
te er Konzepte zur Nutzung von
Hotels meist für Investoren.
Heute schreibt er sie für sich
selbst.

Für das Tannhäuser-Hotel mit
seinen 124 Zimmern und Suiten
nahm Klasen drei Studenten mit
ins Boot. Jana Brüne und Tina
Hey schreiben darüber ihre Di-
plomarbeit als künftige Archi-
tekten, Philipp Troemner ist der
Mann für alle Fälle. Denn der
studierte Journalist sucht prakti-
sche Erfahrungen im Umgang
mit Behörden, Anträgen etc.
„Wir wollen ihre Ideen unbe-
dingt mit einfließen lassen“, will
Klasen zeitgemäß sein. Sein Lob
ging an Insolvenzverwalter
Beck, der das Hotel nach 2008
mit 41 Mitarbeitern erfolgreich
weiterführte, das erleichtere ihm
den Anfang kollosal.
Dennoch: Klasen ist „naturell
sehr ungeduldig“. Am liebsten
hätte er schon gestern mit der
Neugestaltung der Zimmer be-
gonnen und im Wellnessbereich

die ersten Umbauten vorgenom-
men. Zumindest habe er schon-
mal im Bauamt in Gotha vorge-
sprochen, und den Antrag von
Fördermitteln vorbereitet, ein
erster Schritt. „Wir können nur
erfolgreich sein, wenn wir unser
Konzept schnell umsetzen“.
Klasen will mit dem Hotelkon-
zept viele Zielgruppen anspre-
chen, dort investieren, wo auch
etwas zurückkommt. „Ich bin
Realist, selbst verwirklichen
muss ich mich nicht, dafür bin
ich über 20 Jahre erfolgreich im
Geschäft.“ Um durchweg eine
65-prozentige Auslastung zu ge-
währleisten, sollen Maniküre,
Pediküre, also Wellnessanwen-
dungen die ruhigeren Monate
überbrücken. Ansonsten baut er
auf Tagungen, Familienfeiern,
Wandergruppen.
Kein Alleingang, sagt Klasen,

der auf vertriebsstarke Partner
setzt, auch in der Region. In der
Gruppe „Bessenes Hotels“, wo-
zu auch seine vier weiteren Ho-
tels gehören undmit der eigenen
Agentur „Kurz mal weg“ habe er
gute Erfahrungen gemacht, be-
sonders bei Kurzreisen.
„In den nächsten 14 Tagen sind
die ersten Musterzimmer fertig“,
sagt Klasen. Bis Ende Juni sollen
alle bezugsbereit sein, bis Jahres-
ende der ganze Umbau.
Einen herzlichen Willkom-
mensgruß gab es gestern auch
von Bürgermeister Thomas
Klöppel (pl) und Monika Siede
von der Stadt Friedrichroda,
die ihre Unterstützung zusag-
ten. „Ich würde mich freuen,
wenn ich im nächsten Jahr wie-
der hier sitze, dass da alle ihre
Ideen auch verwirklicht wor-
den sind“, sagte Klöppel.
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Beisein von Bürgermeister
Christian Jacob (CDU) über-
reichten die Vertreter der Stif-
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Wackernagel, einen symboli-
schen Scheck an die Kinder.
Das Geld war zu diesem Zeit-
punkt bereits gut investiert

worden: Die für die Spenden-
summe angeschafften Roller
und Fahrzeuge konnten den
Gästen deshalb schon einmal
vorgeführt werden.
Darüber hinaus gab es für die
Kinder unter anderem Sitzmö-
bel, Lernmittel und Lego-Spiel-
zeug. Das alles kommt auch
den Kindertagesstätten der an-
grenzenden Ortschaften Neu-
dietendorf, Ingersleben und
Gamstädt zugute, denn das
Geld wurde unter diesen Ein-
richtungen aufgeteilt.
So waren bei der Übergabe
nicht nur die Apfelstädter Kin-

der, sondern auch ihre gleich-
altrigen Kameraden aus eben
diesen Orten vertreten. Sie er-
lebten ein herzliches Danke-
schön in Form eines von den
Kindern selbst gestalteten Fest-
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Für die Kinder der Tagesstätte
in Apfelstädt kann der Frühling
nun gar nicht schnell genug be-
ginnen: Sie können dann ihre
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nicht nur in den Gruppenräu-
men vorführen, sondern auch
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